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Gewaltiges Ringen an der Aisneftont.
Oie Türkei.

Mit «»Seren schlimmen Tatsachen ist setzt auch die Kapi¬
tulation der Türkei zur Tatsache geworden. Daß dies Er¬
eignis unabwendbar rr̂ar, mutzte man spätestens seit der
Unterwerfung Bulgariens erkennen: daß eS stch vorbereitete,
Hätte man seit manchem Monat erkennen sollen. Vom dem-
schen Standpunkt gesellen, bedeutet der türkische Entschluß
das Ende einer durch Jahrzehnte , wenn auch unter Schwan¬
kungen, fortgesetzten Orientpolitik, die schließlich Deutschland
und die Türkei gemeinsam vor eine Schicksalsfrage stellen
«nö die beiden Reiche zu KriegSverbündeten machen mutzte.
Dom türkischen Standpunkt ist es der Zusammenbruch des
vor zehn Jahren unternommenen Versuche?, durch eine Er¬
neuerung von innen heraus das osmanische Vielvölkerreich
als solches zu retten.

DaS Ende ist gekommen, wie ez für Oesterreich-Ungarn
kam: und wie eS auf der ganzen Erde für politische Gebilde
kommen mußte, die weder Nationalstaaten noch Bündnisse
sich selbst regierender Völker waren. Indessen wird der
Raum , Len „Oesterreich-Ungarn " einnahm, von Völkern
kräftigen Eigenlebens bewohnt, die entweder selbst ihrem
Volkstun die staatliche Form erbauen ober sich an ihre VolkS-
angehörigen jenseits der alten Grenzen anschlietzen: während
die unentwickelten Völker und Stämme des nach 1913 noch
verbliebenen osmanische» Reiches der Schutzherrschaft fremder
Großmächte verfallen müssen.

Aus den Aeußerungen türkischer Blätter geht hervor,
daß man nach innen zwei Wirkungen der Ueb-rgabe be¬
fürchtet: Haß gegen das jungtürkische Komitee"
und Feindschaft gegen die Deutschen.  ES sind das die
beiden Mächte, die ihre Willenskraft daran gesetzt haben. daS
osmanische Reich als solches zn erhalten, indem sie dem
Türkentum eine neue militärische und politische Widerstands¬
kraft zu geben versuchten. Der Zorn aller derer , die sich in
den alten Zuständen wohl fühlten oder di« Zersetzung nicht
aufhaltbar glaubten, ist nach stebenjährigem Krieg begreif¬
lich, aber auch ungerecht.

Die Jungtürken haben, wie stch zeigt. Unmögliches vec-
sucht: daß es aber unmöglich war . war nicht ihre, sondern
ihrer Vorgänger Schuld. Vielleicht hätte, mit Fortsetzung
hamidischer Methoden, daS Sterben de» Reiches stch ver¬
langsamen lassen: vielleicht hätte. waS schon zweihundert
Jahre lang währte, noch fünfzig Jahre dauern können. Aber
wäre dies ein Vorteil gewesen? Im übrigen war , alS die
Jungtürken zur Herrschaft kamen, der VerteilungSplan seit
langem fertig, WaS stch heute vollzieht, hätte stch bei passiver
Politik vielleicht unblutiger vollzogen. Aber man kann den
Männern des „Komitees für Freiheit und Fortschritt" doch
«icht daraus ein Verbrechen machen, daß sie nicht, gleich den
Beamten und Walis Abdul Hamids, mit orientalischer Er-
Sebenheit und schlaffen, aber offenen Händen das Schicksal
über stch ergehen ließen.

Und die Deutschen? Man Sat uns in der Türkei nicht
geliebt: weder als wir den Großherrn bei Handlungen un¬
terstützten, die dem Ansehen Se§ Deutschen Reiches nicht
eben förderlich waren, noch als wir uns , nicht ohne Geschick¬
lichkeit der vermittelnden Männer , mit den Jungtürken
stellten; am wenigsten vielleicht, als deutscher Wille treibend
hinter den Kriegsermüdeten stand. . . . DaS alleS ist jetzt
Geschichte. Die nicht von Türken bewohnten Teile -SeS oS-
manischen Reiches werden unter britischer, französischer,
italienischer Schutzherrschaft stehen: der Rest, Kleinasien,
wird in eine, von Fremöenfeindschaft nur hin und wieder
aufgeregte alttürkische Betrachtsamkeitzurückstnken. Deutsch¬
land aber wird seinen wictschaftSentwickelndenKräften
«eue Wege suche» müssen.

*

London.  1. Rov. (Wolff-Tel .)
tu  NewS " ist in der Sage, mitznteilen, daß die
n r 11 J dje « Armeen  in Mesopotamien, Syrien nnd im

«ankasns die Waffe « » ieberlegen  nnd stch Amlenbq
«no de« andere« britische» Kommandanten nnter Garantien
Ersehen würden, die das Ende der Feindseligkeiten sichern,
«ine der Bedingungen ist die sofortige Freigabe der britischen
gefangene«.

Besetzung UonstanttnopelS durch die Engländer ?
London.  81 . Okt. (Wolff-Tel.)

Nach einer weiteren Meldung der „Evening NewS" kann
«tan jeden Augenblick die Nachricht von der Besetzung
»konstantinopelS  durch britische Marinestreitkräfte er¬
härten . Es verlautet , daß die ausführlichen Bedingungen

die Uebergahe her Türkei heute im Parlament mitgoteilt
«erden solle«.

Deutscher Einspruch gegen die türkischen
Sonderverhandlungen.

Konstantinopel,  1 . Rov, (Eig . Tel . zb.)
DaS türkische Blatt „Teswir i Efkiar" berichtet über die

Unterredung mit einem türkischen Staatsmann , wonach dieser
auSgeführt haben soll, daß die türkischen S v n 4 e r v e r-
hanölungen  von der deutschen Regierung bereits aner¬
kannt und gebilligt worden wären. Demgegenüber wird von
deutscher Seite erklärt, daS Blatt müsse die Erklärungen
feines Gewährsmannes mißverstanden haben Wir haben
keineswegs unsere Zustimmung zu den Sonderverbandlungen
Ser Türkei gegeben, vielmehr ist der kaiserliche Botschaf-
t e r in Konstantinopel  ans die Nachricht von dem
Schritt der türkischen Regierung beauftragt worden, im
Namen der deutschen Negierung dagegen zu protestieren.

Aben-bericht des Großen Hauptquartiers.
Berlin,  1 . Nov. (Amtlich).

An der LySfront  nördlich DevneS ist die Lage un¬
verändert . Südlich DevneS haben wir unS weitere« An¬
griffen durch Ausweichen ans die Schelde entzogen. Südlich
Ralencienues  kamen englische Ansriffe an erfolg¬
reichen Gegenangriffen  zum Stehen.

Gewaltiges Ringen an der B i S n e f r o n t nnd zwischen
Rrgonnen «nd MaaS . Die Angriffe der Franzose«
auf de« ArSnehöhen nordwestlich Chateau Porcien „nd beider¬
seits BonzierS sind bis a«f die örtlichen Einkrnchsteven ge,
scheitert.  Die Angriffe der Amerikaner wurde« in Linie
Cbampignenlle—Dayouville—Ancreville anfsesange«.

General Eröner zum Nachfolger Ludendorffr ernannt
Berlin, t  Rov . (Wolff-Tel.)

Die „Rordd. ?lllg. Ztg." meldet: General G r S « e r ist
als Nachfolger des Generals Lndendorff zum Ersten Gene-
ralqnartiermeister ernannt worden.

Ueberschwemmunq im 5che!detal.
Amsterdam,  1 . Nov. (Wolff-Tel .)

Nach einem kiesigen Blatte teilt der Sonderkorrespondent
der „Times " bei der englischen Armee mit daß die Deut¬
schen durch die Zerstörung der Schlcnsen  das ganze
Scheldetal von ValencienneS bis sechs Meile« nördlich von
Cond- nnter Wasser  gesetzt «ich in einen See von vier
Meilen Breite verwandelt haben. Von ValencienneS
big znm Kanal ist daS ganze Sand überschwemmt. DaS
Wasser ist »och immer im Steigen begriffen, so daß die
Stadt von Norden und Süden auS nur sehr schwer zu er¬
reiche» ist.

Zensurfteiheit und verfammlungsrecht.
wichtige Entjchei- ungen des Nab ;nett ?rats.

Berlin,  1. Rov. (Eig. Tel . zb.)
. Wie die „B. Z." hört , ist Sa? K r i e g S kab in ett be¬

reits in den ersten Vormittagsstunden zu einer Sitzung
zusammengetreten.

Berlin,  1. Nov, (Eig. Tel . zb,)
Der „Sok.-Anz." meldet über die heutige Sitzung de?

KabinettSrats u. «.: Der KabinettSrat  hatte sich in
seiner heutigen Sitzung mit der Zensurfragc  beschästist
nnd gelangte dabei zu dem Entschluß, daß fortan Beschrän¬
kungen in der Erörterung öffentlicher Angelegenheiten nur
noch innerhalb de? Rahmens der jetzt allgemein als Grund¬
lage unseres staatlichen Lebens angenommenen Verfügungen
gefordert werden sollen, DaS gilt auch für di: Behandlung
der von Sen Blättern der Sinken zur Diskussion gestellten
Knssersrage. Demgemäß sollen auch alle öffentlichen und
nicĥ öffentlichen Verrammlungen von nun gn ge¬
stattet  werden . Verbote werden nur noch erfolgen, soweit
sie durch Sa§ Interesse des Friedensschlusses, der Kriegfüh¬
rung und der Ausrechterhaltung der öffentlichen Sicherheit
notwendig erscheinen.

Im Zusammenhang hiermit sei erwähnt daß die Herren
v. Bethmann Hollweg  und v. I a g ow, wie von
unterrichteter Seite behauptet wird, zurzeit in Berlin weilen
um. wie eS heißt, in amtlichem Aufträge die Akten ans dem
Jahre 1914 zu ordnen. CS wird angenommen, daß die
neu« Regierung eine wichtige Erklärung über die Vorgänge
teuer Tage vorbereitet, die unmittelbar zum Ausbruch deS
Weltkrieges geführt haben. Ebenso soll über die Verhand¬
lungen vor der Erklärung SeS uneingeschränkten U-Boot-
krieges demnächst eine amtliche Klarstellung erfolgen.

Die Räumungsdewegung in Denetien.
» Wie «. 1. Nos. (Wolff-Tel .)

Amtlich wird verlantbart:
In Benetie«  wird die Räumungsbewegung

fortgesetzt.
Im Südofte » haben unsere Hauptkräfte daS nörd¬

liche Dona» »f er  erreicht. Der Chef des Generalstabs.

Die italienische Zlotte in Zinme.
Wien.  31 . Okt. (Wolff-Tel .)!

Die Blätter melden anS Fiume : Die italienische
Flotte  ist am Mittwoch Abend auf Ersuchen der italieni¬
schen Einwohnerschaft, die die Herrschaft der Süöslawe« in
Fiume nicht anerkennen will, in Fiume eingetroffen. Alle
im Hafen stch befindlichen Schiffe hatten italienische nutz
amerikanische Flaggen gehißt.

Schaffung einer deutsch-österreichischenArmee.
W i e n. 1. Nov. (Wolff-Tel .)

Wie die Blätter melden, traten gestern mittag im Ab.
geordneten haus die Abgeordneten Glöckl, Leuthmer, Hille-
brand, Schöpfer, Wolf, Jro und Ganser mit Offiziers - und
Soldatenöelegierten zusammen, um über die Schaffung einer
deutsch-österreichischen Armee zu beraten . An der Beratung
nahm auch Präsident Seitz , der neue Militärkommandant
von Wien, General der Infanterie Freiherr v. Kirchbach,
sowie der Generalstabschef des Wiener Militärkommandos
Oberst P r i m a v er i teil. Oberst Primaveri hielt au die
Offiziers- und Soldatenabordnungen eine Ansprache, in der
er auseinandersetzte, daß es zunächst Aufgabe eines ieden
Soldaten sei, dafür zu sorgen, daß nicht durch falsche Maß¬
nahmen Beunruhigung in das Heer getragen werde, und
daß nichts geschehe, was eine Desorganisation des Militärs
herbeiführen könnte, ES handle stch bloß darum , im Hinter¬
lande aus den KadreS die fremdsprachlichen Soldaten aus¬
zuscheiden und ihren Staaten zur Beifügung zu stellen,
bi« Demobilisterung im Hivterlande vorzubereiten nnd i«
ruhige Bahnen zu lenken. Die Frontarmee möge zunächst
nicht in Betracht gezogen werden. Der Oberst bat die Ab¬
geordneten, beruhigend und aufklärend unter den Soldaten
zu wirken,

DaS Ergebnis der Verhandlung war , daß sich Vertreter
des StaatsräteS in die Wiener Kasernen begaben, um mit
den gewählten Vertretern der Soldaten in Verhandln « -,?»
bezüglich der Bildung einer nationalen deutsche«
Armee  zu treten. _

Zweihundert Militärftrafgefangene entflohen.
Wien.  1 . Nov. (Wolff-Tel .)

Nach den Blätter » sind aus der Militärstrafanstalt
WielerSdorf  bei Wiener - Neustadt 2 99 Militär-
ftraigefangene entkommen  und auf GuntramSdorf
zu aefloben. Darunter ist auch der gewesene Oberleutnant
Adolf Hofrichter, der vor Jahren wegen Giftmordes an dem
Hauptmann Mader und wegen GistmordversucheS an ande¬
ren Generalstabsoffizieren zu zwanzig Jahren Kerker vex.
urteilt worden war. __

Die Neuordnung in Ungarn.
Proklamation des Nationalrats an die Truppen.

Budapest,  1 . Nov. (Wolff-Tel .)
Der Nationalrat  veröffentlicht eine Proklama¬

tion  an die T r n p p e n, in der der Dank für ihre Mit¬
wirkung an der Freiheitsbewegung ausgedrückt wirb . „De«
Erfolg unserer Revolution," so heißt es in der Proklama¬
tion, „dieser Revolution mit Blumen ohne Blut , wird die
ungarische Nation zu ewigem Dank gegenüber denjenigen
verpflichten, die mit selbstloser Mühe an dieser Arbeit der
Neuschöpfung teilgenommen haben."

Der Nationalrat hat ferner einen Aufruf erlassen, in
dem den Soldaten mitgeteilt wird, daß der Platzkomman-
ögnt. General Barkenyi , gefangen  genommen und
das Plahkommando, die Oberstadthauptmannschaft, die Bahn¬
höfe »nd die Telcphonzentralen besetzt wurden , ohne auch
nur einen einzigen Tropfen deS kostbaren ungarischen
Blutes zu vergießen.

Graf Michael Narolyi Herr der Lage.
B u b a p e st, 1. Nov. (Wolff-Tel .)

Ungarisches Korrespondenzbüro. Im , Laufe des gestrige«
Vormittags veröffentlichte der Nationalrot eine Reihe Ver¬
fügungen zur Aufrechterhaltung der Ordnung.
Die Gasthäuser dürfe« nur Speisen, aber keine geistige»
Getränke verabreichen, die Branntweinschenken sollen ge¬
schloffen bleiben. Eine weitere Verordnung besagt, baß die
österreichisch-ungarische Bank, die elektrischen Straßenbahnen,
die Druckereien, alle Lebensmittelgeschäfte und Sanitätsanstal¬
ten ihren Betrieb forttetzen sollen. Unter unbeschreiblichem
Jubel der Menge erscheint ein Regiment nach dem andere»
vor dem Sitz des Nationalrats , wo ihnen der Nationalrat
regimentsweise den Eid abnimnrt.

Mittags erließ der Nationalrat einen Anfrnfandas
Volk,  in dem es heißt:

„Das Volk Ungarns , sein« Soldaten , sein« Arbeiter-
schaft und seine Bürger haben die Gewalt Ungarns in
die Hand genommen. Die gesamte militärische und bür¬
gerliche Gewalt Ungarns ist in der Hand deS Präsident ««
des Nationalrats , des Grafen Michael Karolyi.  Der
ungarische Nationalrat begrüßt anläßlich dieser Siege das
Volk Ungarns . Die ungarisch« Demokratie bittet im
heiligen Namen des Weltfriedens das BEk deS Landes,
wieder z« seiner Arbeit zurückznkehren." i
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Ztadtnachrichten.
■** *£ > ' Wiesbaden . 2. Novemöer.

Kllerfeeie«.
„Und wir dachten Ser Toten, der Toten/ so klagt eS in

Geibels Gedicht von der zerschossenen Trompete nach der
Schlacht bei Vionville. Uns schneidet heute der Klang noch
tiefer durch die Seele. Denn damals war 'S wenigstens glän¬
zender Sieg . Sein Jubel war das Gegengewicht der Toten¬
klage. Dieses Gegengewicht fehlt uns heute. So stxhen
wir zwiefach gebeugt an den Gäbcrn, auf denen wir nicht
wie sonst am Allerseelentag die Lichter anstecken könne».
Denn die hat uns die Not deS Krieges aus der Hand ge¬
nommen. Nun wirkt eS wie ein Sinnbild , daß die Lichter
auf den Gräbern fehlen. Das Dunkel teS Herbstes und des
Unglücks liegt ungebrochen über den Friedhöfen, wie die
Gewalt des Unrechts, dar uns nun die Feinde antuy , über
unserem Vaterlande . Ungebrochen? Nein, doch nicht! Denn
über den Gräbern stehen ja die Sterne . Lasten wir uns
nicht ganz zur dunklen Erd« beugen! Vergessen wir den
Aufblick zum Himmel nicht! Sieg deS UnrechtsI Nein, den
gibt eS nicht. Es gibt nur eiu Auf- und Abwogen der
Völkerschicksale, des Ringens um daS Recht auch unter den
Völkern, und da wirft der Kampf zuweilen eine Woge deS
Unrechts schäumen- hoch. Aber sie zergeht dann wieder im
Weiterströmen der Geschichte. Und wo diese ins Meer - er
Ewigkeit mündet, da werden die wechselnden und schäumen¬
den Wogen aufhören. Da wird -er blanke Spiegel »er
Gerechtigkeit im Sonnenglanze göttlich erstrahlen. Umsonst
gestorben all die Tausende, die willig und pflichtbewußt ihr
junges , blühendes Leben dem Vaterlandc schenkten? Nein,
nimmermehr ! Der unsägliche Jammer dieses Krieges und
seine unzähligen Opfer, sie werden nicht ohne Wirkung
bleiben. Wir müssen nur die große« Zusammenhänge der
Weltgeschichte erst verstehen lernen . I » der Weltgeschichte
sind Völker gekommen, verschwunden und wieder auf¬
erstanden. Auf Siege sind Niederlagen und auf Abstürze
Aufstiege erfolgt. Nicht daS AugenblickSlvS ist Entscheidung
für immer. Und in keinem Augenblickslose liegt daS
bleibende Ziel der Geschichte. Auf die Lebenskräfte kommt eS
an, die die Schicksale gestaltem Was Rechtes und Gutes in
ihnen offenbar wird, das ist das Bleibende. Drum ist an
jedem Unglück immer ein Teil selbstverschuldet. Eine klügere
Politik vor dem Kriege, eine stärkere Sittlichkeit im Kriege
hätte manches anders werden lassen. Wen» aber die Gegner
triumphieren , so ist es doch auch wieder nur ihre gewaltige
äußerliche Uebermacht. Wird die immer so zusammen-
bleibcn? So wenig wie Napoleons Niesenmacht. Sie ist
klug zusammengezimmertes Menschenwerk. Aber von der
Klugheit abgesehen, fehlt ihr viel, wenn nicht alles für den
ewigen Bestand. Denn mit Lüg« und Raublust läßt sich der
nicht schaffen. Und umgekehrt gab eS bei mancher Unklug¬
heit und Sünde auf unserer Seite so unendlich viel Tüch¬
tiges und Gutes , das wird sich von neuem durchsetzen, aber
weil, es tüchtig und gut und darum lebensfähig ist. So wird
die Zeit kommen, wo sich die Kräfte umgruppieren. Sie wirb
umso eher kommen, je gründlicher wir aus unserem Unglück
zu lernen bereit und fähig sein werden, je reiner wiv daS
heilige Vermächtnis unserer Toten bewahren, den sittlichen
Unrat der furchtbaren Zeit von uns abschütteln werden.
So hängt es nicht von den Laune» des Zufalls , sonder«
nur von unserem guten Willen ab, ob daS Opfer unserer
Toten umsonst gewesen sein soll oder nicht. Der greifbare
äußerliche Erfolg bleibt au?. Nun muß der innere aus
unseren Seelen reifen. Und dann wird a-uS geläuterten,
ernsteren Seelen schließlich doch auch die bessere Geschichte
werden.

Persönliches. Dr . W. W i tze l in Wiesbaden wurde zum
Assistenzarzt ernannt.

Freiwillige vor ! Pollzeidirektor ». Heimburg erläßt
einen Ausruf, in dem unsere Bürger aufgeforbert werben,
die Schntzmann'chaft bei der Kontrolle über die Durch¬
führung der Verdunklnngsmaßnahmen ehrenamtlich zu
unterstützen. Meldungen werden im Polizeidienstgebäude,
Friebrichstraße 28, Zimmer M, entgegengenommen.

Kleiubelenchtnngömittel. Eine reichlichere Zuweisung
von Petroleum ermöglichte eS der Stadt , im November zwei
Verteitungcn von Petroleum anzusetzen und zwar anfangs
und Mitte des MonatS. Bei der ersten Verteilung kommt
noch Karbid, bei der zweiten noch Kerzen zur Ausgabe, deren
Anzahl und Liefertermin noch nicht bekannt sind. AnS der
Im Anzeigenteil veröffentlichten Bekanntmachung des Pe°
troleümamtes ist zu ersehen, welche Mengen Petroleum und
Karbid den einzelnen Verb/auchergruppe» auf daS für die

Nomtetz Lisa.
Roman von Cäcilie Achenbach.

(10. Fortsetzung.) (Nachdruck verSvten.f
Der alten Brigitte , ursprünglich die Kinderfrau deS

Oberförsters , traten die Tränen in die Augen, wenn sie an
Sie alte Pracht dachte oder davon erzählte. Aber Röschen
wollte nichts von alten Zeiten wissen, man mußte mit der
Gegenwart fertig werden, und sie tat ihr AeußersteS. Wer
heute wollte sie sich nur freuen; stolz Übersah sie Len zierlich
gedeckten Tisch, die schönen Meißner Tassen und alten
Silbersachen, die ste hütete wie ihren Angapfel. Lisa und
Fritz fühlten sich wohl und behaglich; ste lachten und schwatz¬
ten, neckten Röschen, tranken eine Tafle Kaffee nach der
anderen und vertilgten Mengen der Walderdbeeren, die
Rüschen ihnen immer wieder auf den Teller lud.

Auf einmal sagte Lisa eher onfrichtig als höflich: »ES
ist ja so nett , daß Onkel Balbutn heute nicht da ist. aber
Liebchen, eigentlich müßte ich mit ihm sprechen, und zwar
im Auftrag von Tante Amalie; du stehst mich hier als
Parlamentär , schließlich kannst du ja die Sache vermitteln.
Sie möchte dich nämlich gerne nach Mariengrund habe», und
hofft, daß dein Vater seine Einwilligung dazu gibt. Daß
du Erbin und Nachfolgerin dort sein sollst, soll einstweilet!
deinem Vater noch vorenthalten werden. Tante Amalie
wird sich mit ihm selbst in Verbindung setze«. Sie glaubt,
es sei am besten, wenn dich Brigitte nach Mariengrund be¬
gleitet : dort wäre sie für ihr» alten Tage gut aufgehoben,
und nach neueren Erfahrungen hält dein Vater nicht mehr
viel von ihr. Man müßte ihm jemand Jüngeres besorgen,
vielleicht eine HauShälierin ; eine Hausdame kann er nicht
gebrauchen, er fitzt ja doch Tag und Nacht im „Blauen
Hecht". Und nun zu dir : Ich soll Tante Amalie noch heute
mitteilen . ob du meine» verlassenen Posten bet ihr «»treten
willst."

Röschen war sehr bleich und erregt . »Und du, Lisa, die
du so glücklich in Mariengrund warst?"

„Röschen." sagte Lisa und nahm die Hand der Cousine
in die ihrige und hielt sie fest, „ich will dir keinen blauen
Dunst vormachen: ich bin tausendmal lieber in Dürnstein —
und ich muß Tante Amalie Ersatz schaffen. Aber unter den
zahlreichen Nichten, auch unter denen am Rhein, ist keine,
die ihr paßt ; nur eine von uns beiden möchte sie Habens
Un nun schlag ein! Hier ist meine Hand in Vertretung von
Tante Amalie. Ko. das war ein feste,; deutscher Handschlag.

r
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nächste Verteilung i« Gültigkeit gesetzte Feld 8 der Pe-
troleumkarte verabfolgt wevden. ES wirb noch besonders
darauf aufmerksam gemacht, - atz der Höchstpreis für ein
Liter Petroleum von 36 auf 48 Pfg. und der Verkaufspreis
für ei» Kilogramm Karbid von 1.20 auf 1.48 Mark erhöht
werden mußte.

Vornberscheuder Wegfall von Ptrsonenzügen . Da Sie
BetriebSfchwier̂ keften sich weiter zugespitzt, haben, steht die
Eisenbahuverwaltung sich leider gezwungen, ftir einige Tage
weiter« Personenzüge auSfallen zu lassen. Näheres ergibt
sich auS der durch Sie Zeitungen und durch AuShang auf den
Bahnhöfen veröffentlichten Bekanntmachung.

Rasssnifcher Heimatbnnd. Di ; Rassanisch« Bereinigung,
die jetzt die Bezeichnung Nassauischer Heimatbund angenom¬
men hat, hielt am 50. Oktober in Wiesbaden im Stadtver-
ordnetenfaal de» Rathauses eine Hauvtversammlung
zur endgültigen Bestimmung ihrer Satzungen ab. Der
Bund, der sich die Pflege des Heimatsinnes und der Heimat-
liebe bei der nassauische« Bevölkerung zur Aufgabe gestellt
hat, will znr Erreichung dieses Zwecke? u. a. alle Vereine
im Regierungsbezirk Wiesbaden, die sich mit Volkskunde
beschäftigen, zu einer Arbeitsgemeinschaft zusammenfassen.
Der DereinSbeitrag beträgt 1 Mark im Jahr neben einem
Eintrittsgeld von 1 Mark. Anmeldungen  zur Auf¬
nahme alS Mitglied ScS Bundes nehmen die Vorstands¬
mitglieder an, und zwar Postdirektor a. D. D o h l in Soden,
Vorsitzender, Pfarrer Merz,  stellvertretender Vorsitzender,
Archivar L ü stn e r, Schriftführer , und Buchhändler Mo¬
ritz , Schatzmeister, die letzten drei Herren t» Wiesbaden.

Lohnfordernngeu der Eisenbahner. Der Allgemeine
Eisenbahnerverband. Sitz Berlin , und der Zcntralverbanh
deutscher Eisenbahner, Sitz Elberfeld, haben eine gemein¬
same Eingabe an den Minister der öffentlichen Arbeiten
gerichtet, in welcher eine durchgreifende Lohnerhöhung, die
Verwirklichung der seit langem gelorderteu Lohnreform,
ferner die sofortige Zahlung einer einmaligen TeuerungS-
zulage an alle Eilenbahnhandwerker, -Hilfsbeamten und
-arbeite« und schnelle und durchgreifende finanzielle Hilfe
für die Altvensionäre gefordert wird. Die genannten Ver¬
bände sprechen die Erwartung aus, -atz jene Forderungen
in gemeinsamen Beratungen von Vertretern deS Mtniste-
rinmS mit Vertretern der Verbände eine befriedigende
Lösung erfahren.

Der WirtschastSbetrieb auf der Burgruine SonnenSerg
Reibt von Montag, den 4. November, ab für die Winter¬
monate, mit Ausnahme 4er Sonn - und Feiertage , « e-
schlossen.

Die deutsche« Verlnstlisten, Ausgabe 2184 und 2188, ent¬
halten die preußische Verlustliste Nr . 1282 und die bäuerischen
Verlustlisten Nr. 401 (Schluß) und 402.

Kurhmrs» Theater, vereine , Vorträge , usw.
Königliches Theater.  In der heutigen Auffüh¬

rung von „Tiefland" singt anstelle de? erkrankten Herrn
Leo-Schützcnöorff Herr Mechlrr die Parfte des Morrucio;
die weitere Besetzung bleibt unverändert , dir auf die Partie
deS Pedro , welche diesmal Herr Streib singt (Ab. D, An-
fang 7 Uhr). Morgen (Sonntag ) geht im Ab. C „Lohengrin"
mit Herrn Scherer in der Titelrolle in Szene . Den König
singt zum erstenmal Herr v. Manowarda (Anfang 6 Uhr).
Die Oper bereitet „Schahrazade". daS drcisktige Werk von
B. Sekles mit der Dichtung von G. v. Bassewitz, vor.

Elsa Lanr « ». Wolzogen,  die am Sonntag tm
Kasino einen Lantenabeud gibt, ist die berufenste Vertre¬
terin der Lautenknnst, wie es viele ihrer glänzenden Brr-

Ihr werdet eure helle Freude aneinander haben, daS sage
ich dir."

„Ach, Lisa," klagte sie, „ich bin meinem Vater nichts —
bin ihm nie etwas gewesen; er wirb froh sein, mich loS zu
werden. Meine einzige Sorge ist die, daß ich dich in Marien¬
grund nie und nimmer ersetzen kann."

„Cousinchen," sagte der Detter mit Nachdruck, „du wirst
sie schvn ersetzen müssen, daS ist jetzt deine Sache; wir rücken
Lisa nicht mehr heran- , nicht auf einen Tag, nicht auf eine
Stunde ."

„RöSchen," meinte Lisa, „ich überrede doch besser Onkel
Hans, die Sache mit deinem Vater zu besprechen. Sag du
deinem Vater gar nichts. Heute wirst du ihn ja doch wohl
nicht mehr zu Angesicht bekommen. Nimm Hut und Wander¬
stab und komm mit uns nach Dürnstein : dort besprichst du
die Sach« mit Onkel Hans . Was Ser Dürnsteiner in die
Hand nimmt , das führt er mit zwei Worten zu einem guten
Ende, wo wir mit vielem Hin- und Herreden nur Wirrnisse
schaffe«. Also komm, der Pfarrer bringt dich am Abend
zurück, eS ist für ihn kein Umweg; und wenn auch, ihm macht
eS Freude."

Wie gern kam RöSchen! Wie froh war ste, daß Onkel
.HanS die Auseinandersetzung mit ihrem Vater übernehmen
sollte! Die alte Gitta wurde verständigt. Jean klappte füx
Fritz daS Strapontin herunter und in luftigem Trabe ging
eS durch den abendliche» Wald. Röschen sprach nicht, doch sie
hatte LisaS Hand gefaßt und hielt sie zärtlich in der ihren.

Am anderen Morgen stand Lisa auf der Schloßterrasse
und schaute nach Onkel HanS auS, der sich heute gar so lange
bei der morgendlichen Gutsinspektion aufhielt. Da kam ex
gerade angeritten.

„Kleines, komm mit in die Höhle deS Löwen!" Etz
parierte vor der Terrasse.

„Aber Onkel HanS, um mir nochmals mein Reitkleid
anzuziehen, dazu bi» ich wirklich zu faul."

„Na, dann warte einen Augenblick, dann ziehe ich'
mich um."

„Gehst du nicht besser allein?"
„Ich denke nicht daran ! Der arme Onkel soll wieder die

Kastanien avS dem Feuer holen; komm du nur artig mit."
„Gut." Lisa klopfte zärtlich den HalS der schönen FuchS-

stute. „Aber dann mutzt du mir unterwegs von MalchenS
Weltschmerz erzählen; ich brenne darauf."

„Gott. Kind, waS ist da zu erzählen! Viel weiß ich über¬
haupt nicht. Immerhin bestellt' ich besser die Viktoria, deny
erzähle« und selbst fahren. daS ist nubtS."
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liner , Wiener. Münchner uftv. Kritiken beweisen. Wie ernst
sie eS meint, davon geben ihre Forschungen auf dem Gebiet
deS Volksliedes Zeugnis . Sie hat Perlen gehoben, ver¬
borgene Schätze auSgegraben. Jede ? Jahr bringt sie ein
neues Programm alter , von ihr bearbeiteter Volkslieder,
die ihr keiner nachsingt. _ _

Kittes , Unterhaltung und Vergnügungen.
Thaliatbeater. Ab beute SamStag gelangt das romantisch«

Schausviel„DaS Geschlecht der Schelme" (2. Teil) von Febor
von Zobeltitz zur Erstaufführung. Jeder Teil bildet ein für
sich abgeschlossenes Ganze. Die Hauptrolle spielt Friedrich Zelnik.
Außerdem ei» gutes Beivrogramm.

Die Kammerlichtspiele bringen ab heute einen Zyklus von
4 Teilen der Menschheits-Tragödie „Kain" mft Erich Kaiser»
Titz in der Hauvtrolle. Der 1. Teile trägt den Titel „Dar
Verhängnis auf Schloß Santarem" und ist inbczug auf Hand¬
lung und Ausstattung ein Meisterwerk der Lichtspielkunst.

Luftangriffe auf dar deutsche heimatgebiet
im September.

Unsere Gegner unternahmen im September 41 Luftan¬
griffe auk das deutsche Heimatgebiet. 21 Angriffe galten den
Jnbustriegebieien an der Saar , in Lothringen und Luxem¬
burg, einer den Fabrikanlagen in Untertürkheim bei Stutt¬
gart . Bei Burbach setztee'ne Bombe eine Modellichrcinerei
in Brand . Die Eifenbahnstrecke Saarbrücken—Forbach war
durch Treffer für 7 Stunden gesperrt; sonst wurde an Bahn¬
anlagen nur ganz geringer, schnell beseitigter Schaden ver¬
ursacht. Im übrigen erzielten die Angriffe, dank unserer
Abwehrmaßnahmen, keinerlei militäreische Wir¬
kung.

Die anderen Angriffe richteten sich gegen Rastatt, Karls¬
ruhe. Mannheim . Mainz . Frankfurt a. M., Ka^ -rSlaut -rn.
Trier Kö'n und zahlreiche Städte und Dörfer in der Pfalz.
Militärischer Schaden wurde bei dies'« Angriffen nt keinem
Fasse bewirkt Ter Schaden an privatem Eigentum war in
Stuttgart Mai «' und Frankfurt sseträcht̂ ch, >n den übrigen
ausearilftneu Lrädlen gering. Dw Angriffe lordertcn unter
der Zivilbevölkerung 87 Tote, 29 Schwer- und 48 Leichtver¬
letzte; außerdem wurden drei Soldaten getötet und eff ver¬
letzt.

Der Feind büßte leine Angriffe mit ungewöhnlich
schweren Verlusten. Bei den GesKwaderangrifftn auf Mann¬
heim wurden einmal ffins und einma.ff vier Flugzeuge, bei
dem Geschwa- erangriff auf Kaiserslautern und Frankfurt
sieben feindliche Fluazenae abgeschoflen. Im ganzen ver¬
lor der Gegner 81 Flugzeuge.  Diese blieben sämt¬
lich in unserem Besitz.

* ■ .1

Berlin.  1 . Nov. (Woffs-Tek)
Unsere Gegner  fahren kort, friedliche Städte

4 es Heimatlandes  mit Bomben zu velegen. In der
Nacht vom 28. »um 24. Oktober erschienen zweimal feindliche
Flieger über Wiesbaden  und warfen planlos Bomben
mitten in die Stadt . Dabei weiß der Franzose ganz genau,
daß der bekannte Kurort , mo T "i,sei,de von Verwundeten
und Kranken Genesung suchen, überhaupt kein- kriegswich¬
tigen Werke und Nnlaaen beherbergt. Der ?Trmrtff hat
unter der Bevölkerung 18 TodeSvpter gefordert. Daß solche
Roheiten (m Sinne der französischen Nation erfolgen ergibt
die Meldung, wonach daS französische Gejchwader. daS am
FronseichnamStaae 1916 in K-rlSrube Hnirdert- von un¬
schuldigen Kindern ermordete oder verstümmelte, zur Ver¬
herrlichung dieser Tat eine Fahne mit der Inschrift „Karls¬
ruhe" erhielt. _

Aus Nassau und NachbargehieLen. j
Fe. Ans dem Untertan ««?. 1. Nov. KälberhauS-

fchlachtrkngeu  werden mit Rücksicht auf die dem Unter-
taunuSkreise aufgegebenen bedeutenden Pflichtliesernnqen
von jetzt ab nicht mehr gestattet.  Die nicht zur Zucht
verwendeten Kälber müssen an den VichhandelSverband ab¬
geliefert werde». RinderhauSschlochtungenwerden im all¬
gemeinen auch nur in solchen landwirtschaftlichenBetrieben
im UntertaunuS zugelassen, in denen diese Schlachtungen
auch vor dem Kriege üblich waren.

r. Hana«, 1. Nov. Wechsel im JandratSamt.  Land¬
rat Frhr . Vaur von Mün.chhofen ist als RegierungSrat an
die Kgl. Regierung in Hilbesbeim versetzt worden. Er erläßt
folgenden AHschiedSgruß: „Nachdem ich pflichtmäßig zu der
Ueberzeuguna gelangen mußte, daß ich mit Rücksicht auf die
bevorstehende, durch die Lebensmittelversehlunaen im Land¬
kreise Hanau veranlaßte Gerichtsverhandlung und während

Und 'o hielt bald die Viktoria vor der Terrasse und der
Dürnsteiner und sein Mündel fuhren denfelben Weg zum
Forsthause, wie gestern Vetter und Cousine. Aber der
Dürnsteiner , der MalchenS „Weltschmerz" erzählen sollte,
war nachdenklich: di« alten Zeiten tauchten vor ihm auf, er
sah sich, die Vettern und Cousinen als junqeS Volk spielen
und balgen. Schließlich meinte er, es sei doch eine ver¬
fluchte Geschichte für Onkel Carl gewesen.

„Dein Vater , Carl Derkow und ich sind doch so ziemlich
au? einem Jahrgang , Molchen und Bella fünf Jahre sünger:
ich habe ja meine. Kinderliebe geheiratet und betrachtete mich
überhaupt damals schon als acbunöen. Dein Vater liebte
ei« bißchen viel herum. Dem guten Carl batten wir Mol¬
chen bestimmt, denn Carl liebte Malchen. Ob er von selbst
darauf gekommen wer oder ob drin Vater und ich eS ih«
suggeriert hatten, weiß ich nicht mehr. Von Mallsten habe
ich stets angenommen, daß sie Carl liebe. Nachträalich hatte
ich aber berechtigte Zweifel, und jetzt bin ich sicher, daß sitz
deinen Vater geliebt hat. Alle Mädchen waren in ihn ver¬
narrt , »und mit Recht. Ich reime mir die Sache so zu¬
sammen: der gute alte Doktor Burkwardt , der Vertraute,'
Freund und Hausarzt der ganzen Familie , war vom zag¬
haften Carl beauftragt worden. MalchenS Gefühle zu son¬
dieren. Denn er selbst hat stets blutwenig Courage gehabt,
sobald eS sich um daS schöne Geschlecht handelte. Vater
Burkwardt hat mit Malchen gesprochen, in „diskretester
Art", wie Carl eS verlangt halte — weiß der Himmel.
er daS angestellt hat! — und dann Carl versichert, er werd?
mit offenen Armen empfangen werden. Malchen sei einfach
beseligt geweien. Carl kam am anderen Morgen aus der
Fahrt nach Mariengrund bei mir vorbei. Ein Ricsenbukett
lag auf dem Rücksitz deS Wagens. Er selbst, na, Schönheit
hat ihn ja nie gedrückt, aber frissch, jung, strahlen und
stegcSncher. Später erzählte er mir : In Mariengrund war
er in die „gute Stube " geführt worben und in ber .chtil-^Aufregung dort auf und ab gegangen, als eilige § 6 ' !̂
vom Garten her f*d. näherten . Die Türe wurde aufgccisse»
unb ein ölniübeigossenes, dann kreideweißes Malchen hatte
ihn auS erschreckten Augen angesehen. In Ohnmacht falle»
hat ihr auch wohl damals schon nicht gelegen. Starr stände»
sich beide eine zeitlang gegenüber, dann suchte Malchen wj»|Heil in der Flucht. Die Tür , die sie mit Vehemenz
gerissen hatte, fiel entsprechend ins Schloß. Carl sagte M
mir mit Galgenhumor : „Die beste Ohrfeige, die ich
Junge gekriegt, hat nicht lauter geknallt."

(Fortsetzung folgt.)
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ihrer Dauer nicht gleichzeitig meine hiesigen Aemter ver¬
malten kann, habe ich mich schweren Herzens entschlichen
müsien, den Herrn Minister des Innern um meine Enthe¬
bung von meinem Amte als Landrat des Kreises Hanau und
Polizeiüirektor des Stadtkreises zu bitten, das ich neun
Jahre innegchabt habe. Ich verlasse Hanau und mein schö¬
nes Amt umio schwereren Herzens, als ich die Zeit meiner
Hiesigen Amtstätigkeit mit zu den schönsten meines Lebens
zählen werde."

R. M. Darm stabt, 1. Nov. Ein Bucheckernantrag
in der Zweiten Kammer.  Abgeordneter Henrich hat
bei der Zweiten Kammer beantragt , dafür einzutrcten , daß
sie Sammler von Bucheckern mindestens bis zu 25
Pfund  und von der darüber hinausgehenden Menge weiter
die Hälfte zurückbehalten dürfen, sowie dafür zu sorgen, daß
die Gelegenheiten zum Schlagen des Oeles vermehrt
werden. _ ____ __ 1

Gericht und Rechtsprechung.
Re. Säumige Eierablieferer . Annähernd sechshundert An¬

zeigen gegen säumige Eierablieferer sind am hiesigen Land-
gerichtsbezirk eingelausen und hatten Strafbefehle zur
Folge, gegen die etwa hundert Eiersnnder Einspruch er¬
hoben. So hatten auch fünf Landwirte ans Neudorf und
eine Landwirtsehefrau aus Eltville Strafbefehle erhalten.
Sämtliche hatten gegen die Strafbefehle Berufung eingelegt
mit dem Ergebnis , dah sie seinerzeit vom Schöffengericht
Eltville freigcsprochen wnrden. Gegen diese Freisprechung
hatte darauf aber der AmtSanwalt Berufung eingelegt. In
der gestrigen Strafkammersitzung wurde festgcstellt, dah die
Landwirte in der Zeit vom 12. Juni bis 16. August ihr
vorgeschriebenes Eierdepntat für das ganze Jahr abzulicfern
hatten. In dieser angegebenen Zeit war es ihnen und wird
es ihnen, wie auch aus dem Sachverständigenurteil des
Hauptlebrers Wittgen in Nordenstadt nachweislich hervor¬
ging, nicht möglich sein, dieser ihrer Pflicht nachzukommen,
da die Zeit vom Juni bis August zu kurz und dabei die
schlecht gewählte Zeit für Eierablirferung ist, zumal da die
Hühner in ihrer Leqetätigkeit Nachlassen. Tie Strafkammer
sprach deshalb sämtliche Angeklagten von Strafe und
Kosten frei.

entwendete Summe bestand aus 80 Tanfendmarkscheinen,
einem Hundertmarkschein und kleineren Banknoten . Auf
di« Wiederbeschaffungdes Geldes bat der Bestohlen- eine
Belohnung in Höhe von l’OOOO Mark auSgesetzt. Bon dem
Täter fehlt jede Spur.

Ehrung kinderreicher Mütter . In Saarbrücken
wurde dieser Tage einer Anzahl von kinderreichen Müttern
im großen Festsaal des Rathauses eine Ehrung zuteil. AuS
einer Spende der Mannesmann -Röhrenwerke überreichte
der Oberbürgermeister ihnen Sparkassenbücher  über
je 1000 Mark.

Ein Serum gegen die Spanische Krankheit gefunden.
Aus Paris  wird Kopenbagener Blättern gemeldet, daß
das dortige Pasteursche Institut ein Serum gegen die Kom¬
plikationen der Luftröhre und 'der Lungen gefunden haben
soll, die oft Begleiterscheinungen der Spanischen Krankheit
sind und in vielen Fällen zum Tobe führen.

Volkswirtschaft.

vermischtes.
Schweres Eisenbahnunglück in der Mark. Amtlich wird

aus Berlin , 1. Noo., gemeldet: Heute früh 8,50 Uhr fuhr
der Militärnrlauberzug 4026  vor dem Bahnhof
Briefen  Mark ) auf den abgerissenen und stchengeblie-
benen Schlutzteil des Güterzuges  7708 auf. 18
Militärpersoven und der Schluhbrcmser des GüterzngeS
find tot. 30 Militärpersonen wurden schwer und 13 Militär¬
personen und 2 Mann vom Zugpersonal leicht verletzt. Den
Verletzten leistete der im Urlauberzug sich befindliche Mili¬
tärarzt die erste Hilfe. Die Schuldfrage ist noch nicht auf¬
geklärt.

Ans der Rennbahn «m fast 186 808 Mark bestohlen.
Einen sehr empfindlichen Verlust hat bei einem Besuch in
Berlin  der Pferdehändler Bernhard Carstensen aus Ham¬
burg erlitten . C. war nach der Reichshanptstadt gekommen,
um hier verschiedene Geschäfte zu erledigen. Mit einem
Freunde besuch'« er die Grnnewald -Nennbahn. Dort wurde
ihm im Gedränge von einem gewiegten Taschendieb unbe¬
merkt das Westenfuttcr ausgetrcnnt und eine braune Leder¬
brieftasche mit nicht weniger als 92 300 Mark gestohlen. Die

Mittelrheinischer Fabrikantenverein.
Der Mittelrheinische Fabrikantenverein

und die Süddeutsche Gruppe des Vereins
beutscherEisen - undStahl - Jnöustrieller  habe»
in ihrer am 28. Oktober in Frankfurt a. M. stattaehabten
Mitgliederversammlung nach einem Vortrage des Geschäfts¬
führers , Syndikus Meesmann , über wirtschaftliche Tages-
fragen, folgende Erklärungen  einstimmig angenommen:

Zur Uebergangswirtschaft. „Die Vereine be¬
kennen sich erneut zu dem Grundsatz der freien Wirtschaft,
die nach ihrer Ueberzeugung die einzige Möglichkeit bietet,
um die schweren Wunden, die der Krieg der deutschen Bolks-
wirtschast geschlagen hat, allmählich zu heilen und diese wie-
der aufwärts zu führen. Daher dürfen Zwangsmaßnahmen
nur als Ausnahmen und für eine möglichst kurze Zeit zur
Verhütung eines Mißbrauchs mit Rohstoffen und Lebens¬
mitteln beibehalten oder eingeführt werden."

Zu der Arbeitskammer - Vorlage. .Lu dem
Entwurf , betreffend Arbeitskammern betont die Versamm¬
lung die Notwendigkeit, dieselben gemäß der Regierungs¬
vorlage auf fachlicher Grundlage zu errichten, da nur auf
diese Weise eine fruchtbringende Arbeit in den Fragen der
einzelnen Gewerbe erzielt werden kann. Aus gleichen Grün¬
den spricht sich die Versammlung gegen besondere Arbeiter¬
abteilungen in den Arbeitskammern auS."

Kriessteuerungszulagen „Die bestehenden
Tenerungsverhältnisse machen sich vielfach bei den Ange¬
stellte» mit festen Bezügen stärker fühlbar als bei den Arbei¬
tern mit ihren meist außerordentlich gestiegenen Löhnen. Di«
Vereine lenken daher die Aufmerksamkeit ihrer Mitglieder
auf die Bezüge der Angestellten und empfehlen unter Be¬
rücksichtigung des bisher schon Geschehenen und der beson¬
deren Verhältnisse des einzelnen Betriebs neben der Ge¬
währung von Kriegsteneruvaszulaaen auch die Bewilligung
einmaliger Anschaffungsbeihilfen zur Deckung des Winter¬
bedarfs in Erwägung zu ziehen"

Die Sicherheit der Spareinlage ».
Der preußische Minister des Innern hat auf die Anfrage

eines Verbandes, ob die Beschlagnahme von Spareinlagen
zu befürchten sei, die nachstehende Antwort erteilt:

„Es ist wiederholt pon den maßgebenden Regierungs¬
stellen öffentlich erklärt worden, daß von einer Beschlag¬
nahme der Spareinlagen lauch für Zwecke der Kriegsanleihe)
keine Rede sein kann, und daß überhaupt niemand in der
Regierung daran denkt. Bekanntlich ist die Beschlagnahme

auch tatsächlich ganz unmöglich, weil die Sparkafleneinlagen
nicht in barem Gelbe bei den Sparkassen liegen, sondern in
Hypotheken und anderen Werten angelegt sind. Wer trotz¬
dem immer noch eine Beschlagnahme der Sparkasseneinlagen
befürchten zu sollen glaubt, dem ist nicht zu helfen. Für
diese Leute würde es die beste Lehre sein, wenn sie ihr Ein¬
lagen bei der Sparkasse abheben, sie zu Hauie im Strumpf
verwahren und dieser ihnen Bei Gelegenheit gestohlen wird.
Dann werden ste wissen, ob ihr Geld bei der Sparkasse nicht
sicherer verwahrt ist." _ _ _

Berliner Börsenbericht vom 1. November. Die Börse
verlief lustlos und, still Gering« Kursäbschwächnngen stan¬
den einzelnen Kurser ^öhungen gegenüber. Am Einheits¬
markt war 'das Geschäft ebenfalls sehr klein. Die Kurs¬
abänderungen üb-rivogen. Tägliches Ewld war sehr leicht,
und mit 4% Prozent erhältlich. Vom Auslande waren die
Markkurse wieder etwas niedriger gemeldet.

Frankfurter Börsenbericht vom 1. November. Die Un¬
ternehmungslust an der Börse war heute äußerst gering und
das Geschäft verlies schleppend und lustlos. Verstimmend
wirkten andauernd die Vorgänge in Oesterreich und die Un¬
gewißheit unserer politischen Verhältnisse. Es bestand zwar
wieder einiges Angebot, doch nur in geringem Maße. Manche
Gebiete zeigten trotzdem eine leichte Besserung. Deutsche
Anleihen waren fest. Von fremden Staatsanleihen waren
österreichisch-ungarische Werte stärker angeboten und niedri¬
ger. Russen und Pfundwerte gebessert.

Deutsche Bauk. In der am 90. Oktober in Berlin statt¬
gefundenen Sitzung d«S Aufsichtsrates der Deutschen
Bank  berichtete der Vorstand eingehend über die Lage der
Bank und den Gang ihrer Geschäfte. Die Erträgnisse des
ersten Halbjahres waren recht befriedigende, trotz außeror¬
dentlicher Steigerung der Unkosten. Die eigenen Bestände
an türkischen Werten im Bnchwerk von weniger als fünf
Millionen Mark find durch Rücklagen gedeckt. Die geplante
Niederlassung in Bukarest bat ihren Geschäftsbetrieb bisher
noch nicht ausgenommen. Von Sofia sind die Wertbestände
rechtzeitig entfernt worden. Der Gesamtumsatz  ist sehr
erheblich weiter  g e sti e g e n. Der Auffichtsrat beschloß
auf Antrag des Vorstandes die Erhöhung der Teuerungs¬
zulagen an die Beamten mit rückwirkender Kraft für das
ganze laufende Jahr . Den im Ruhestand lebenden Beamten,
sowie dev Witwen und Waisen verstorbener Beamten wird
der gewährte Zuschuß erhöht. Die Gewühruna von Erzte-
lmngSbeiträgen wird auch ausgedehnt auf die AuShilfSange-
ftellten.

» -
Berlin , 1 Not.  Dsvlsenmarkt . TelseranMseheA.nsw»mnnre« für
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Bulgarien.
Konstantinopel. . . .
Wadrltf. .
Helaingfors.

31 Okt. t <» fl l .Nov
Geld Brief (leid

vqo, — 283.6° 287i.On
17650 177 . - 176 -50
1Y2.25 152 -75 192 .25
177 -76 178 .25 177 .75
136 .75 137 . - 136 -75
58 -70 33.80 68 .70
20:31 20:40 2Ö:30

136 . - 137 . - 136ÖO
73 25 73 75 73 25

Schriftleitung: Bernhard  G r 0 t h u ».
verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : B . GrothuS;
für Kunst, ©ifienfeftaft, UnterhaltungS» und oolkswirtschafttchen Teil:
B. 8 . ®i f e n 6 e t g 11; für Stadt - und t'audunchrlchten, Gericht und
Sport : i. B. H a n S H ü n e ke ,- für die Anzeigen: t . B . I . B a tzl « r }

sämtlich tn Wiesbaden.
Drucku. Verlag der Wiesbadener Verlags - Anstalt G. m. >. H.

Die Versteigerung
der Sammlungen aus

Rheinischem Privatbesiiz
bis auf weiteres verschoben.

Ausstellung
bleibt mit Ausnahme der Sonn-

und Feiertage geöffnet.
Kataloge , sowie jede Auskunft durdi

Hugo Helbing, München
Wagmüllerstrasse 15.

fWKMiKvaßl
Xgme&uruMau

wmrftiüuiQmßoa.
8 DC5»§te ®ftto
l&asc &ea!
Rd &ef' dtuclcu  u-.&us

I Waggon
prima Weißkraut

1 Waggon
prima Rotkraut

1 Waggon
prima Karotten

«e« angekomure» bei (1009

Knapp, 8 MeilriGr.8.
Freiwillige vor!
Zur Durchführung der Kontrolle über die für den Flieger¬

angriff gegebenen Verdunkclnngsmabnahmen werden Bürger ge¬
sucht, die die Schutzmannfchaft ehrenamtlich unterstützen.

Meldungen werden im Polizcidienstgebänd«, Frieörichstr. 25,
»immer 20, entgegengenommen.

Dies-«-e«. Sen 31. Oktober 1818. <»
5fet Polizei.Direktor, von Heimbura-

SrderrMche

ZeltliilMgeriilN«
zu« baldigen Eintritt bei

: gutem Lohn gesucht, r—:

Die Austragung erfolgt 2mal am Tage
u und zwar morgens und nachmittags::

Silva"

Meldungen RikolaSftt . 11, Hof lks.

MMMl Zeitung.

M .Meiii!8g von MeWiniMiüe!»'
Stach Maßgabe der „Verordnung über die Abgabe von Petro¬

leum zu Seucktzweckenund dessen Ersatzmittel" vom 7. September
ds. Js . wird das Feld 8 der Petroleumkartc vom 1. bis 12. No¬
vember einschließlich in Gültigkeit gesetzt. ES erhalten die Be¬
zugsberechtigten der

Gruppe1 1 Wer Petroleum
. z z Liter Petroleum, 1^ Kilogramm Karbid
„ S 2)4 Liter Petroleum, 8 Kilogramm Karbid
« 4 3 Liter Petroleum, 4 Kilogramm Karbid
„ 6 4 Liter Petroleum, 6 Kilogramm Karbid
„ 8 6 Liter Petroleum. 6 Kilogramm Karbid

Die Verkaufspreisebetrage» für 1 Liter Petroleum 46
für 1 Kilogramm Karbid1.46 Jt  ausschließlich Verpackung. Ge-
eignet« Büchsen für Karbid bat der Käufer zu stellen. Mitte
November wird ein« »weiie Verteilung von Petroleum auf
Feld 6 der Petroleumkarte stattfinden, bei der auch Kerzen zur
Ausgabe gelangen.

Wiesbaden, den 1 November 1918. <101S
Städtisches Petroleumamt.

ImberMeniU WM oon Mil.
Da Me Betriebsfchivievi«keilen sich weiter zugefvitzt haben,

sind wir genötigt, di« nachb«zeichneten Personen»«»« auf einige
Tage ausfallen zu lassen.

Strecke Frankfurt(Main)—Rain»—Coblen».
Pz. 1248 Eoblenz ab 3.45 nachts, Main, an 6.63 vorm.
„ 1230 Bingerbrück ab 5.00 nachts, Main» an 6.04 vorm.
„ 1290 Mainz ab 2.07 na<bm„ Frankfurt(M.) 3.24 nachm.
„ 1352 Bingerbrück ab 6.53 abenöS. Mainz an 8.02 abends
„ 1257 Frankfurt(Main) ab 7.00 vm., Main, an 8.12 vm.
„ 1256 Mainz ab 8.04 vorm.. Bingerbrück an 9.10 vorm.
. 1317 Frankfurt(Main) ab 1.47 nm.. Main, an 2.68 nm.
„ 1829 Main» ab 5.83 nachm.. Bingerbrück an 6.29 abends
„ 1395 Mainz ab 11.15 nachtS, Eoblen, an 2.17 nachts.

Strecke Main, —Warm».
* 518 Worms ab 11.07 vorm.. Mainz an 12.3« nachm.
„ 516 Main» ab 11.30 vorm., Worms an 12.54 nachm,

Strecke Mainz—ArmSheim—Alzev.
. 445 Alzev ab 3.32 nachm.. Main, an 6.00 nachm.
« 440 Mainz ab 12.13 nachm., Alzev an 1.34 nachm,

Strecke Mannheim—Biblis—Frankfnrt(Main).
w 2677 Mannheim ab 9.20 vorm.. Frankfurt(Main)

12.00 mittags. Nur an Werttaae».
, 2678. Frankfurt(Main) ab 2.30 nachm., Mannheim an

5.12 nachmittags
Strecke Mainz—Darmstabt.

„ 645 Darmstadt ab 7.54 vorm., Main« an 8.88 dorm.
„ 642 Mainz ab 9.12 vorm., Darmstabt an 10.03 varm.
„ 647 Darmstadt ab 5.15 nachm., Main, an 6.25 abends
* 648 Main, ab 7.36 abends. Darmstabt an 8.38 abends

Streckt« roß-Geran—Dörnberg—Grotz-Gera«.
* 2920 Groß-Gerau ab 11.01»otm., Dornbers-Ärob-Gerau

an 11.06 vorm.
* 2921 Dornberg-Groß-Gera« ab 11.80 vorm., « rvtz-Gerau

an 11.85 vorm.
Der Pz. 2932 verkehrt täglich im Sonntagsfahrplan.

Groß-Gerau ab 5.10 nm.. Dornberg—Groß-Gerau an 5.15 nachm.
Main», de» 31. Oktober 1918.

Königlich Preußisch« ». Groß». jW « Er!enbaß»tzrektio«,
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-------- ttönigttche Schauspiele.
SamStag, de» 1 November, abend» T Uhr. S. Borst. 8b . D.

vorkpruÄ vo« Ludwig Fulda , gesprochen von Herr » Albert.
Hierauf:

Tiefland.
»upkdrama tu einem Borspiel uno zwei « ufzsige» »ach A. Salmera , o»

Rudolf Lothar. Musik von Eugen » Albert.
Au Szene gefetzt von Herrn Ober-Regifienr Mebu».

Eebastiano, et» reicher Grundbesitzer. . . Herr de Garm»
Lommafo, d. Aelteste d. Gemeinde,«« jährig . Hr. ». Manoward«
Moruccio, Mlihlknecht, . , , . .Herr Mechler
Maria , Frl . Bommer
P -va, . , , , , . . Frau Müller-Reichel
Antonia» Frl . Zinner
Rosalia, Frl . HaaS
Nurt , . . . . . Fra » Pola
Pedro, ei» Hirte, . . . . . Herr Stretb
Rando, ein Hirte, . . . , . Herr Han»

im Dienste Scbastiano»
Der Pfarrer . . Herr Spieß.

Da» Stück spielt teil» auf etner Hochalp« der Pyrenäen, teil» im spanische»
Ticsland vo» Catalouie» am Fuße der Pyrenäen.

Musikalische Leitung: Herr Professor Mannstaedt.
Spielleitung : Herr Ober-Regisfcur Mebu«.

Khöre: Herr Kapellmeister Rother.
Inspizient : Herr Lichte».

Ende »ach 9.46 Uhr.
«ochensplelpla». Sonntag abend» « Uhr, Ab. C.: Lohengri«. —

Montag 7 Uhr, Ab. D.: Medca. — Dienstag 7 Uhr, Ab. g ; Die lustige»
Deiber von Windsor. — Mittwoch 7 Uhr, aufgeh. AS., BolkSor.: Heimat.
— Donnerstag S Uhr, Ab. A. : Die Meistersinger von Nürnberg. -
Freitag 7 Uhr, Ab. B. : Das Stiftungsfest. - DamStag .7 Uhr, » b. D.t
Dte Nofe von Stambul . — Sonntag 2.S« Uhr, aufgeh. A».: Borst, für
die Kriegsarbetterschaft: Die zärtliche» Berwaudteu. — 7 Uhr, Ab 8 -«armen.

Residenz -Theater.
Abends7 Uhr.LamLtag, de» i . November.

„ . Der LebenSlcküler.
Komödie in 4 Aufzügen von Ludwig Fulda.

Spielleitung : Feodor Brühl.
Gottlieb Merlan , Gärtnereibesitzer. . . . . OSkar Bugge
Dorothea, feine Frau . . . . . Hedwig v. Beotors
Gert, . . . , , , i , . i | , , , , - ■- -
Annette, . . »,,,

ihre Kinder
Dr . Leonhard Fiedler, Rechtsanwalt . . . , . . _ _
g-ton Hella Ianfo » Agnes Hammer
Dräut« Sartory , Malerin . . Wilma Spohr
Freiherr Guido vo» Rentsch . . . . » ,»  Willy Römer
von Dhurncysie», LegationSrat a. D. . . . Feodor Brühl
Fredy Schulz . . . « . , Fcrri v. Farrar

Erich Möller
Käthe Haufa

Hans Herbert Michel»

BalcSka Gerloff, Operettenfängeri» Stella Richter
Maximilian Herold . . . . , . Carl Elouth
Ruth Ferna» . . Elle Bayer
Ei» Herr. • » • * • » » Oskar Lauge-Lüderttz
Lemcke, Schreiber bet Fiedler . Aldut» Ungcr

Das Stück spielt teil» t» Berlin , teil» t» einem kleine» mitteldeutsche»
Badeort.

Ende »ach 9.6« Uhr.

Kurhaus Wiesbaden.
Samtas , 12 .K « t.
Vormiltags 11 Uhr;

Konzert der Kapelle Paul
Freudenberg in der Koch-

brunnen-Trinkhalle.
Nachmittags 4 Uhr:

Al)»nn enien ta -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn. Irmer,
Stadt. Kurkapellmeister.

1. Ouvertüre zu ,.Ruy Blas“
2. Einleitung zum III. Akt und

Chor aus Oper „Lohengrin“8. Schwurund Schwerterweihe
aus der Oper „Hugenotten“

4. Abendrnhe A. Löschhorn
5. Ouvertüre zur Oper „Die

lustigen Weiber“ 0 .Nicolai
6. Miserere aus „Troubadour“
7.  Polonäse in As-dur Chopin

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Konzertmeister

Wilhelm Sadony.
L Ouvertüre z. Op. „Iphigenie

in Aulis“ Ch. Gluck
2. Reigen der seligen Geister
8. Fantasie aus der Oper „Der

Prophet “ G. Meyerbeer
4. Allerseelen, Lied Lassen
6. Konzert-Ouverture in A-dur
6. Larghetto G. F. Händel
7.  Fantasie aus der Oper „ Der

Barbier von Sevilla“ Rossini

Monopol
Sillein -Erst-Airfführung!

Ernst Richter als
Stuart Webbs
m seinem neuesten Abenteuer:

DerTeufelswalzer
die Geschichte eines rätselhaften

Verbre chens.  4 Akte.
Interessan te Na tnrbUder.

Die Sünde
Schauspiel in 4 Akten

von Hans Land (997
mit Nessel Orla
Paul Nehkopf
ehemaliges Mitglied deS

rrSiesvabener HoftheaterS.

Thalia
Größtes Lichtspielhaus.

Kirchgaffe 72. Telep hon 6137.
Erstaufführung!

(2. Teil)
Romani . Schauspiel in 5 Akten

von Fedor von Zobeltitz.

ÄL Midi Zeliiik.
Gutes Beiprogramm. (10»

Intime1iditbilübühne
Maürltliisstr.12. Telefon 6137.
Cie Sensation der Wookel

Erstaufführung

„KAIN“
Eine Menschheitstragödiein 4 Teilen.
I. Teil: Das Verhängnis auf

Schloss Santarem
Drama in 5 Akten.
In der Hauptrolle:

Erich Kaiser »Titz.
Gutes Beiprogramm.t«"t

!S3I

Kineption
ALkin-ErstauffüHrung.

Henrry Porten
der Liebling deS Publikums

als „Wirtin Josepha " in

Die Heimkehr
des Odysseus.

Stimmungsbilder
aus dem Osten. (998

Ungarischer KunstfilmOer9 Csikös
eine romantische Liebesgeschichte

aus der Pußta in 4 Akten.

Herrliche Ratnrbilderl
Lebensvolle Darstellung.
Hervorragendes Spiel.

BBBBBBBB ■ ■ ■ ■ ■ ■

Gelernt. Bankier,
45 I . alt, mit gedieg. allgem. u.
gut. kausm. Kenntn ., s. a. Aus¬
hilfskraft ohne Vergüt , entspr.
Betät . i. Bank oder sonst. Groß-
betrieb. Off. u. » 4l3 an dce
G«!chästSst-d. Bl . NikolaSstr. II.

Ackere Dame sucht
beff. ältere Frau f. Bedienung,
für monatl. 30 Mk. und freies
Zimmer . Albrechtstrahe 85, 1.

Verloren
kl«Ohranhänger in Brillant -,
auf dem Wege nach Sonnenberg,
1 größerer , 10 kl. Steine . Geg.

abzugeben bei Herrn Juwelier
He«». Webergaffe. (*1682

Bekanntmachung
Nr. 1/11. 18. S. 2,

betreffend Beschlagnahme «ad Bestands«
erhebuvg von LoeablSttern und Cocain.

1Vom 2. Novembcri9I8. |

{Cie nachstehenSe Bekanntmachung wird auf Ersuchen
deS Königlichen Kriegsministeriums auf Grund der Be-
kanntmachiung über die Sicherstellung von Kriegsbedarf
in der Fassung vom 26. April 1917 (Reichs-Gesetzbl. Seite
376) und 17. Januar 1918 (Reich- -GeseM . S . 3?) sowie
der Bekanntmachungen über Ausnmstspslickstvom 12. Juli
1917 (ReichS-Gesetzbl. S . 604) und vom 11. April 1918
(RrichS-GeseHbl. S . 187) mit dem Bemerken zur all-
gemeinen Kenntnis gebracht« daß Zuwiderhandlungen
gegen \ 1 ' i t

») di« BeschlaMlhmeSestimtnungen gemäß Ver Bekalmt-
machung über die Sicherstellung von Kriegsbedarf
in der Fassung vom 26. April 1917 (Reichs-Gesetz-

* Mott S . 876);
t b ) die Auskunftspflicht gemäß de« Bekanntmachungen
^ über Auskunftspsiicht vom 12. Juli 1917 (Reichs.
. GesetzbL S . 604) und vom 11. April 1918 (ReichS-

Gesetzbl. S . 187)
bestraft werden. Isoweit nicht nach allgemeinen Straf¬
gesetzen höhere Strafen verwirkt sind.

Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß
der Bekanntmachung zur Fernhaltuug unzuverlässiger Per-
sotten vom Handel vom 23. Septencher 1915 (Reichs-
Gesetzbl. S . 6W) untersagt werden.

8 1.
Do» der Bekanntmachnng betroffene Gegenstände.

Din dieser Bekanntmachung werderr betrossenr '
1. Cocablätter (Folia Cooas),
2.  Cocain und feine Salze als Roh-, Halbfertig-

und Fertigware,

8 S. ,Beschlagnahme.
Tie von dieser Bekanntmachnng betroffenen Gegen-

stände werden hiermit beschlagnahmt.
Ausgenommen von der Beschlagnahme bleiben Vor¬

räte eines Eiacutümers , die iveniger als 5QÜg betrugen.

§ ».
. r Wirkung der Beschlagnahme.

•r  > Die Beschlagnahme hat die Wirkung, daß die Vor¬
nahme von Veränderungen an den von ihr berührten
Gegenständen verboten ist und rechtsgeschäftliche Verfügun-
2en über sie nichtig sind, soweit nicht eine Ausnahme aufirund der folgenden Anordnungen erlaubt ist. Den rechts-
aeschäftlichen Verfügungen stehen Verfügungen gleich, die
im Weg« der Zwangsvollstreckung oder Arrestvollziehung
erfolg«». ' , •

8 4.
VerSntzerungSerkanbniS.

Trotz der Beschlagnahme ist die Veräußerung und
Lieferung der beschlagnahmten Gegenstände gestattet:

1. ,an die Haupt-Sanitäts -Tepots und die Sanitäts-
Depots oeS Heeres und der Marine;

3. mit vorheriger schriftlicher Einwilligung deS König¬
lichen Kriegs Ministeriums, Sanitäts -Departement,
in Berlin.

§ 5.
BerarbeiLrrngserlanbnis.

Trotz der Beschlagnahme ist die Verarbeitung von
Cocablättern zu Cocain, hydrochl. und Cocain, nitr. all¬
gemein gestattet. Im übrigen ist die Verarbeitung nur
mit vorheriger schriftlicher Einwilligung des Königlichen
Kriegsministeriums, Sanitäts -Departement, in Berlin , er¬
laubt.

8 *
Meldepflicht.

Die von der Bekanntmachung betroffenen Gegenstände
unterliegen einer einmaligen Meldepflicht, soweit der Vor¬
rat eines Eigentümers mindestens 5fl0 g beträgt.

8 r.
Meldepflicht,ge Personen,

Zur Anmeldung verpflichtet sind:
alle natürlichen und juristischen Personen, welche die
im § l bezeichneten .Gegenstände int Gewahrsam
haben, insbesondere auch landtoirtschafilicheund ge¬
werbliche Unternehmer, öfsentlichptechtliche Körper¬
schaften und Verbände.^

8 8.
Meldestelle, Stichtag, Meldefrist.

Die Meldungen sind über die am 2. November 1918
(Stichtag) vorhandenen Mengen bis zum 15. Not ember
1918 Meldefrist ) an das Sanitäts -Departement des
inniglichen KriegSministeriuntS in Berlin W66, Wilhelm-
straffe 94/96, zu erstatten.

8 S.
Inkrafttreten.

Tiefe Bekanntmachung tritt am 3. Ravember 1919

Frankfurt am Main , den2. November 1918.
Der Stellv . Kommandierende General.

Liebet.  General der Infanterie.

Mainz, den2. November 1918. 917
Gouvernement der Festung Mainz,

Bausch,  fe iern f Htt iHRiti

Bekanntmachung.
Nr. 2/11. 18. S. 2, ■, V|

betreffend Beschlagnahme und Bestands»
erhebung vo» Pfefferminzkrallt, -tie,

.chlSttern.

| Vom 2. November UH8. f

Ti « nachstehendeBekanntmachung wird auf Ersuche,
des Königlichen IKriegsministeriums auf Grund der Bee
kanntmachung über die Sicherstellung von Kriegsbedarf
in der Fassung vom 26. April 1917 (Reichs-Gesetzbl. Seit«
376) und 17. Januar 1918 (Reichs-GesetzbLS . 37) sowi«
der Bekanntmachungen über Auskunftsp sticht vom 12. Julis
1917 (ReichSRSesetzdl. S . 604) und vom 11. April 191$
(Reichs-Gesetzbl. S . 187) mit dem Bemerken zur all»
gemeinen Kenntnis gebracht, daß Zuwiderhandlungen
gegen ■.

a) die BeschlagnahmÄestimmungen gemäß der Bekannt»
machung über di« Sicherstellung von Kriegsbedarf
in der Fassung vom 26. April 1317 (Reichs-Gesetz,
blatt S . 276); <

b) di« Auskunftspflicht gemäß den Dekanntmachimgen
über Auskunstspflicht vom 12. Juli 1917 (Reick
Gesetzbl. S . 604) und vom 11. April 1918 (Reick
Gesetzbl. S . 187)

bestraft weiden, Isoweft nicht nach allgemeinen Straf«
gesehen höhere Strafen verwirkt sind.

Auch kann der Betcied des Handelsgewerbes gemäß
der Bekanntmachung zur Feruhaltung unzuverlässiger Per«
sonen vom Handel vom 23. Septeinber 1915 (Reichs,
Gesetzbl. S . 603) untersagt werden.

8 1.
Bo « d«r BekanntMachung betroffene Gegenstände.

Von dieser Bekanntmachung werürn betrossen:
1. Pfefserminzkraut,
2. Pfeffernlinztee,
3. PfefferminzblLtter (Fol. Menth, pip.), ganz und

geschnitten.

8 2.
Beschlagnahme.

Tie von dieser Bekanntmachung betrossenen Gegen»
stände werden hiermit beschlagnahmt.

Ausgenommen von der Beschlagnahme bleiben Vor«
rate eines Eigentümers , die weniger als 25 kg betragen.

8 3-
Wirkung der Beschlagnahme.

Tie Beschlagnahme hat die Wirkung, daß die Vor«
nähme von Veränderungen an den von ihr berührten
Gegenständen berboien ist und rechtsgeschäftliche Verfügun¬
gen über sie nichtig sind, soweit nicht eine Ausnahme auf
Grund der folgenden Anordnungen 'erlaubt ist. Den rechts¬
geschäftlichen Verfügungen stehen Verfügungen gleich, di«
im Wege der Zwangsvollstreckung oder Arrestvöllziehunz
erfolgen.

Trotz der Beschlagnahmebleibt das Ernten , Trockne»«'
Sortieren und Schneiden des Krautes erlaubt.

8 4.
Deräußernngserkaubnks.

Trotz der Beschlagnahme ist die Veräußerung nn8
Lieferung der beschlagnahmten Gegenständ« gestattet:

1. an da? Sanitäts -Depot des Gardekorps in Bev>
lin N 39, Scharnhorststraße 14;

2.  mit vorheriger schriftlicher Einwilligung des König«
lichen Kriegsininisteriums, Sanitäts -Departement,

. tn Bertrn.

8 5.
VsravLeiLnngSerlanbnis.

Trotz der Beschlagnahme ist die Verarbeitung der b««
schlagnahmten Ciegenstände mit vorheriger schriftlicher Ein«
willigung des Königlichen Kriegsministeriums, Sanitäts«
Departement, in Berlin , gestattet

Meldepflicht.
Tie von der Bekanntmachung betroffenen Gegenständ«

unterliegen einer einmaligen Meldepflicht, soweit der Vom
rat eines Eigentümers mindestens 25 kg beträgt.

§ 7.
Meldepflichtige Personen.

Zur Anmeldung verpflichtet sind:
alle natürlichen und juristischen Personen, welche di«
im § 1 be zeichneten Gegenstände im Gewahrsam
haben, insbesondere auch landwirtschaftliche und ge¬
werbliche Unternehmer, öffentlich-rechtliche Körper¬
schaften und Verbände.

Meldestelle , Stichtag , Meldefrist.
Tie Meldungen sind über die am 2. November 1918

(Stichtag ) vorhandenen Mengen bis zum 16. November
1918 (Meldefrist) an das Sanitäts -Departement deS
Königlichen Kriegsministeriums m Berlin W 66, Wilhelm«
straffe 94/96, zu erstatten.

Inkrafttreten.
Dies« BekcUMtmachuM tritt am 2. November 1913

tn Kraft.

Frankfurt a. Mai « , den2. November 1918.
Der Stellv . Kommandierende Geireral

Riedel.  General der Infanterie.

Mainz , den2. November 1918. (9l°

Der Gouverneur der Festung Main -»
Bausch
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